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der Enzyklıka » Humanae Vılge« ze1g VOT lem ın der zweıten Hälfte des zwanzıgsten
Hıer A sıch uch e1in Exıistentialiısmus, ir den ahrhunderts vıele Theologen ın eınen geistigen
das Wesen e([WAS Fınzelnes ist ındem e hınein  ren konnte l e e1l ist überre1f,
>indıviduelle FEthik« VOIN den unıversal geltenden den dıplomatıschen Blumensträußen ir eınen SO|-
Prinziplen wırd chen Beıitrag e1n nde bereıiten. avalcol deutet

Fur d1e s»Schlussbilanz« bezieht sıch auf e1n möglıches OL1V 1r das Greschehene » ] )he-
der ut0Or auftf e1n internationales ymposium, deren uUuC des iıdealıstischen Panthe1ismus geht
Ergebnisse d1e Bewertung Rahners bestätigen: wahrscheinlic auf elınen m1ıssverstandenen Oku-

|LANZETTA Hrsg.), arik Rahner. Un analisı Men1SmMUS mıiıt den deutschen Protestanten zurück,
Crifica, Cantagallı, S1ena 2009 In der onklusıon e e2u(e mehr mıiıt dem dealısmus V OI Schelling
empfiehlt 'qgler (Cavalcolı ıne SCNNTNLELWE1SE Heılbe- und egel als mıiıt ] uther cselhst verbunden sınd, der
andlung, d1e mıiıt dem theologıschen Trbe sicher eın antineıs W. uch WE Se1n ubjekti-
(n verbundenen TOoObleme lösen V1SMUS, zuU EFxtrem geste1igert, dorthın uUhriti«

ach UNSCICT Kenntnis ist chese S pur csehr» [ Der ımplızıte, berare 1NWEeIsS auftf ahner In der
Enzyklıka > Veritatis splendor« gul und OppOItuUN; wichtig auc. ber elnen einzelnen Theologen Ww1e

das bel V Ol den Wurzeln her tilgen, reicht ahner nınaus) und erklärt te1lweıise e 1deOL0g1-
C ber N1LC. d1e moralıschen Folgen bekämpfen; sche Vernebelung, dere rundlagen des gesunden
C mMussen vielmehr cLe theoretischen Grundlagen Menschenverstandes und e Wırklıc  e1ten des

aubens verachtet (wıe C be1 ege. geschieht). Esder Irrtumer| wıderlegt Werden«
l e Quellenkenntnis V OI Seıliten des Dominıiıka- bleibt csehr hoffen, ass der Mut des Dominıkan-

nerpalers ist bewundernswert. Was e tormalen AÄS- Crpalters be1 den Theologen und den Verantwort-
lıchen der Kırche e1n deutliches CcCho 1Npe! ange. ware hılfreich SE WESCIL, be1 den

/Zitationen AL den erken Rahners uch e U1- Manfred Aauke, LUZANO
sprünglıchen deutschen 1ıLe anzugeben und e
CL FEdıtion der gesammelten eT|! des Jesunlten

berücksichtigen. l e trukturierung der Bıblıo- Koch, Kurt, Das (GGeHheimniSs des eNnfKOrNS.
Grundzlige des theologischen Denkens Von ApDS.graphie ist Urc elınen Fehler des erlages WIILD- ENEdT. AMVE. (Ratzinger-Studien. and Verlag1INAalıc gestOrt worden und sollte be1 eıner Neuvauf- Friedrich Pustet Regensburg 207 Ö, 20909 Seiten, geblage den uUblichen epflogenheiten angepasst WE - ISBN 0/8-35-/9] 7-2753504-4 24,90 Euro, 25,60 FEuro

den Bezüglıch des Indentinums ann e FOormu- (A) 3900 SEF.
lıerung »>(1ıvyına ordınatıone instituta« ber e
hierarchıische UOrdnung des eihnhesakramentes (Ka- er ernırte des Bıstums 4S legt ın cheser
111 Nn1ıCcC als (Gilaubensdefinıition ber Monographie eınen theolog1sc glänzenden Wurf
e Te1 Stufen der eihehlerarchıie angesehen WE - hın 1Dem Vorwort entsprechend Z1e urt och
den (wıe eAusführungen ('avalcolıs nahelegen ce1l Julı 2010 Präsıdent des Päpstliıchen ales
könnten 257, 260), sondern meı1nnt 1ne UOrdnung, ZULT Örderung der FEıinheit der Chrıisten, arauı ab,
e auf e göttliche Vorsehung zurückgeht (vegl » Vorwürte und Orurte1lle abzubauen und e wahre

Becker, Wesen und Vollmachten des Priestertums Phys1i0gnomie des theolog1schen Denkens und des
ach dem Lehramt |Der priesterliche Lhenst LL; lehramtlıchen Redens VOIN aps ened1 XVI
Quaestiones Dısputatae, 47 ] Herder, re1iburg Br präsentieren« (10), ın der Überzeugung, »>Class
1970, 1021) uch ZULT Verantwortung e1Nes rtsbischofs gehört,

Aavalcol1ı bringt 1ne guL egründete ertung,e den Gläubigen 1mM Wırrwarr der eutigen Meı1ı1nun-
SAC  1C und hne dıplomatısche Verpac  ng e SCH und 1mM Rumme!l mecdcıaler Informationen, SC
phiılosophischen und theologischen TODLIeEeMe 1Ns Jjelter Desinformationen und manıpulıerter Desin-
1C stellt Um das en der Kırche fördern, tTormatıonen Hılfen ZULT Orientierung geben«
braucht elnen kräftigen Lhenst der ahrheıt, er vorliegende Band 111 zugle1ic
der e auf dem Denken Rahners ruhenden Ver- Unterscheidung der (Jje1lster« beitragen, den
ehungen beseitigt. (T1eW1Ss bletet das vorliegende »Nachfolger des Peitrus ın selinem wichtigen Amlt
Werk keine vollständıge Bılanz, ohl ber e1n Uber- stärken«
AL nützlıches andbuc. den Ursprung der V OI ID ın fünfjährıger 1' zZusammengelLragene
Kant, ege und He1idegger errührenden iIıtumer pologı1e, e Nn1ıCcC den Anspruch auft Vollständ1g-
ın ıhrer Aufnahme be1 ahner auszumachen. Wenn keıt erhebt, glıeder' sıch ın WEe1 Hauptteile. DDeren
1111A1 e Konklusionen 1est, dann cheıint C erster sınd »>Studıien Theologıe und 1L ehramt VOIN

glaublıch, w1e der FEınfluss e1Nes VOIN der denker1- aps e2necd1 XVI« gew1dmet, beginnend mit
schen urzel her dermaßen ırregeleiteten Jesulten dem » Versuch e1Nes theolog1ischen Ortrats« (14—

der Enzyklika »Humanae vitae« zeigt (331–334).
Hier zeigt sich auch ein Existentialismus, für den
das Wesen nur etwas Einzelnes ist (335), indem die
»individuelle Ethik« von den universal geltenden
Prinzipien getrennt wird (337).

Für die »Schlussbilanz« (340–343) bezieht sich
der Autor auf ein internationales Symposium, deren
Ergebnisse die Bewertung Rahners bestätigen: 
S.M. LAnzETTA (Hrsg.), Karl Rahner. Un’analisi
critica, Cantagalli, Siena 2009. In der Konklusion
empfiehlt Pater Cavalcoli eine schrittweise Heilbe-
handlung, um die mit dem theologischen Erbe Rah-
ners verbundenen Probleme zu lösen (344–346).
»Der implizite, aber klare Hinweis auf Rahner in der
Enzyklika ›Veritatis splendor‹ war gut und  opportun;
um das übel von den Wurzeln her zu  tilgen, reicht
es aber nicht, die moralischen Folgen zu bekämpfen;
es müssen vielmehr die theoretischen Grundlagen
[der Irrtümer] widerlegt werden« (345).

Die Quellenkenntnis von Seiten des Dominika -
nerpaters ist bewundernswert. Was die formalen As-
pekte angeht, so wäre es hilfreich gewesen, bei den
zitationen aus den Werken Rahners auch die ur-
sprünglichen deutschen Titel anzugeben und die
neue Edition der gesammelten Werke des Jesuiten
zu berücksichtigen. Die Strukturierung der Biblio-
graphie ist durch einen Fehler des Verlages emp-
findlich gestört worden und sollte bei einer neuauf-
lage den üblichen Gepflogenheiten angepasst wer-
den. Bezüglich des Tridentinums kann die Formu-
lierung »divina ordinatione instituta« über die
hierarchische Ordnung des Weihesakramentes (Ka-
non 6: DH 1776) nicht als Glaubensdefinition über
die drei Stufen der Weihehierarchie angesehen wer-
den (wie es die Ausführungen Cavalcolis nahelegen
könnten: 257, 260), sondern meint eine Ordnung,
die auf die göttliche Vorsehung zurückgeht (vgl. K.
J. Becker, Wesen und Vollmachten des Priestertums
nach dem Lehramt [Der priesterliche Dienst II;
Quaestiones Disputatae, 47], Herder, Freiburg i. Br.
1970, 102f).

Cavalcoli bringt eine gut begründete Wertung, die
sachlich und ohne diplomatische Verpackung die
philosophischen und theologischen Probleme ins
Licht stellt. Um das Leben der Kirche zu fördern,
braucht es einen kräftigen Dienst an der Wahrheit,
der die auf dem Denken Rahners beruhenden Ver-
drehungen beseitigt. Gewiss bietet das vorliegende
Werk keine vollständige Bilanz, wohl aber ein über-
aus nützliches Handbuch, um den Ursprung der von
Kant, Hegel und Heidegger herrührenden Irrtümer
in ihrer Aufnahme bei Rahner auszumachen. Wenn
man die Konklusionen liest, dann scheint es un-
glaublich, wie der Einfluss eines von der denkeri-
schen Wurzel her dermaßen irregeleiteten Jesuiten

vor allem in der zweiten Hälfte des zwanzigsten
Jahrhunderts so viele Theologen in einen geistigen
nebel hineinführen konnte. Die zeit ist überreif,
den diplomatischen Blumensträußen für einen sol-
chen Beitrag ein Ende zu bereiten. Cavalcoli deutet
auf ein mögliches Motiv für das Geschehene: »Die-
se Rückkehr des idealistischen Pantheismus geht
wahrscheinlich auf einen missverstandenen Öku-
menismus mit den deutschen Protestanten zurück,
die heute … mehr mit dem Idealismus von Schelling
und Hegel als mit Luther selbst verbunden sind, der
sicher kein Pantheist war, auch wenn sein Subjekti-
vismus, zum Extrem gesteigert, dorthin führt«
(175). nach unserer Kenntnis ist diese Spur sehr
wichtig (auch über einen einzelnen Theologen wie
Rahner hinaus) und erklärt teilweise die ideologi-
sche Vernebelung, der die Grundlagen des gesunden
Menschenverstandes und die Wirklichkeiten des
Glaubens verachtet (wie es bei Hegel geschieht). Es
bleibt sehr zu hoffen, dass der Mut des Dominikan-
erpaters bei den Theologen und den Verantwort-
lichen der Kirche ein deutliches Echo finde.

Manfred Hauke, Lugano

Koch, Kurt, Das Geheimnis des Senfkorns.
Grundzüge des theologischen Denkens von Papst
Benedikt XVI. (Ratzinger-Studien. Band 3). Verlag
Friedrich Pustet Regensburg 2010, 296 Seiten, geb.,
ISBN 978-3-7917-2304-4. 24,90 Euro, 25,60 Euro
(A), 39,00 sFr.

Der Oberhirte des Bistums Basel legt in dieser
Monographie einen theologisch glänzenden Wurf
hin. Dem Vorwort entsprechend zielt Kurt Koch (=
K.), seit 1. Juli 2010 Präsident des Päpstlichen Rates
zur Förderung der Einheit der Christen, darauf ab,
»Vorwürfe und Vorurteile abzubauen und die wahre
Physiognomie des theologischen Denkens und des
lehramtlichen Redens von Papst Benedikt XVI. zu
präsentieren« (10), in der überzeugung, »dass es
auch zur Verantwortung eines Ortsbischofs gehört,
den Gläubigen im Wirrwarr der heutigen Meinun-
gen und im Rummel medialer Informationen, ge-
zielter Desinformationen und manipulierter Desin-
formationen Hilfen zur Orientierung zu geben«
(ebd.). Der vorliegende Band will zugleich »zur
Unterscheidung der Geister« (11) beitragen, um den
»nachfolger des Petrus in seinem wichtigen Amt zu
stärken« (ebd.).

Die in fünfjähriger Arbeit zusammengetragene
Apologie, die nicht den Anspruch auf Vollständig-
keit erhebt, gliedert sich in zwei Hauptteile. Deren
erster sind »Studien zu Theologie und Lehramt von
Papst Benedikt XVI.« gewidmet, beginnend mit
dem »Versuch eines theologischen Porträts« (14–
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44), elner »Einführung ın e theolog1ischen WUur- Orentierung suchen und anmahnen.
eimut Molil, Ön7eln« (45—68) SOWI1e der Behandlung spezieller I he-

1111 w1e >(ilaube und Freihelit« (69—97), »>»Hauskır-
che und Girolßkirche« 98—126), uch WE e Ehe
1mM eutigen uropa keine »Namensgeme1inschaft« Kırche heute
(114; vel 251) mehr tıftet, terner »Erwäagungen eEnedtAVI., IC Ader Welt Der APDStT, die Kır-ZU] Jesus-Buch« und lıturgietheolog1-
sche Beıträge ueller Provenıjenz 127/7-145:; 159— CHE WUNd die Peichen der eit Fın espräc: mit Pe-

17; — 241 arbeıltet1Benedikts en er Seewald, reibure M Dreisgaut: Verlag erder
2010, 750 S, gebD., ISBN 9/85-3-451-32537/-35, EURber e einz1igartıge Beziehung des C'’hristentums

ZU] udentum heraus e sıch ın der Neuformulie- 79,95
LU der einschlägıgen Karfreitagsfürbitte ze1igt, Ter- eler Seewald stellt ın selinem OTWO fest, ass
11CT ber e immer rängender werdende AÄAuse1n- Posiıtionen, w1e S1C V OI der katholischen Kırche VC1-
andersetzung mit den nıchtchristlichen RKelıgi10nen,
en mit dem Islam werden, 1r eutigen Lifestyle eıner » U111-

geheuren Provokatıon« geworden S1InNd. Im ersten
Im zweıten Hauptteil, »>Kleıne eıträge zuU Che- e1]1 des Buches (15—87) werden e » Zeichen der

ologıschen Denken VOIN aps e2necd1 AVL1.«, Pe1it« thematısıert (u ın den Kap »>Cdler Sicandal
überschrieben, thematısıert den >] )henst
der FEınhelit« Ommentert e bıslang

des Mıssbrauchs«: » Z eıt der Umkehr«): Im Kap
>] ie globale Katastrophe« MaAaC Seewald aralı

promulgierten Enzyklıken 266—-275; 276—2709:; auimerksam, ass der (reneralsekretär der Vereinten
2850—288) und SCN1IE| mit »>»Hınwelisen zuU ach- Natıonen den Zustand der rde als »e xIrem
synodalen Schreiben« ber das Sakra- gefährdet« bezeiıchnet hat er aps hält ın cheser
men der Fucharıstie ÄAm nde SI e1in tehlerloses
»Personenreg1ster«

S1ituation 1ne umfassende Grundlagenbesinnung
ir notwendig. Urc das »behlen el1ner Oonkre-

egen sıch zäh altende Orurte1lle we1ist e (en Verzichtbereitschaft« werde Oft unmOg-ONUNU1LAN 1m Denken und l ehren des Papstes iıch gemacht, allgemeıne FEinsichten ın polıtıscheüberzeugend nach, e allerdings n1ıC mit SLarrem t10nen uUumzusetilzen Es gebe wen1g Modelle,
Festhalten scholastıschen) Positionen verwech- he zeigen, Ww1e erzZ1ic konkret aussehen annn
celt werden darf (vegl Benedikt XVI hat In selner Sozlalenzyklıka »(Carıtas ın verıtate«
sıch zudem >ITrüuh mit der größer werdenden wollte 1ne 1ıllen (1ottes ornentjerte » NOT-
Spannung zwıschen hıstorischer Schrifterklärung matıvıtät der Nächstenliehbe« 67) plausıbel machen.
und theologischer Schriftauslegung aUsSe1N- Im Kampıtel > [ Dıiktatur des Relatıvismus« warn(d der
andergesetzt« 24) Weıterhin stellt heraus, ass aps VOT dem Treihe1itsfeinı  1CHNeNnN 10-
das »Jüdische 'olk 1mM Herzen VOIN aps enecd1 talıtätsanspruc. elner beschränkten äkularen Ver-
eınen besonderen alz hat« 26).Mıt großer Bele- nun:
enheı1t der internatıionalen ] ıteratur ausgestallel, e1]1 I1 des Interview-Bandes 89—158) beleuchtet
gelıngt C K.,e Nn1ıC selten antfechtbare Argumen- »>Clas Pontifthikat« ıchtige theolog1ische Aussagen
tatıon des Küng-Schülers ermann Äärıng Ogisch sınd 1mM Kap »>Ökumene und espräc mit dem IsS-
und theolog1isch ın e ChAhranken weılsen, we1l lam« tınden l e besondere Hınwendung ZULT (Jr-
» Vıeles, W A Häring dem aps vorwirtt, explizıte OdOX1e egründe! ened1 XVI amıt, ass K a-
Außerungen des / weıten atıkanıschen Konziıls holıken und (Orthodoxe »>Cle gleiche altkırchliche
sınd, ass schon e1n Meınsterstüuück der Vertfuh- Girundstruktur« en »>Sehr dankbar« ist der aps
LULLS der ] eser ist, WE sıch Äärıng als leiden- 1r e Freundschaft und Herzlıc.  eıt, e ıhm der
schaftlıcher Verteidiger des Konziıls den ÖOkumenische alrıarc artholomaı0s und der MO-
aps präsentiert« In der Bekräftigung elner Skauer alrıarc Kyrıll entgegenbringen. en VC1-
aucharnıstischen Ekklesiolog1ie SOWI1e elner »>Kırche schıiedenen Konfessionen ist e1n geme1insamer
VOIN Innen« verlhert e alnedra e1r1ı Nn1ıCcC Lhenst 1r e Welt aufgetragen. Zwischen O-

Bedeutung, 168 doch e »hbesondere tellung, doxen und Katholıken e2stenen jedoch och große
e eITrus ın der Kırche inne hat, ın seinem Marty- geschichtliche und kulturelle Lufferenzen »Uber
rMum und insofern ın Se1ner Zeugenschaft egrün- e Lehrfragen hinaus sınd och viele erzens-
det« SCNr1LLE [11N« Auf e1n Ireffen zwıschen

Aufgrund der gegenwärtigen innertheolog1ischen dem aps und dem Patrarchen VOIN Oskau mMUusSse
und interrel1g1ösen Auseinandersetzungen ist Qhese e OdOXe Öffentlichkeit ın Uussianı och VOI-

2TC1(2!1 werden. Im 1NDI1C auf e Okumene mitsprachlıch gul verstehbare Stuche en empfeh-
len, e 1ne ehbenso glaubwürdige w1e authentische den evangelıschen Tısten stellt e2necd1 XVI

44), einer »Einführung in die theologischen Wur-
zeln« (45–68) sowie der Behandlung spezieller The-
men wie »Glaube und Freiheit« (69–97), »Hauskir-
che und Großkirche« (98–126), auch wenn die Ehe
im heutigen Europa keine »namensgemeinschaft«
(114; vgl. 251) mehr stiftet, ferner »Erwägungen
zum Jesus-Buch« (146–158) und liturgietheologi-
sche Beiträge aktueller Provenienz (127–145; 159–
217; 218–241). K. arbeitet dabei Benedikts Denken
über die einzigartige Beziehung des Christentums
zum Judentum heraus, die sich in der neuformulie-
rung der einschlägigen Karfreitagsfürbitte zeigt, fer-
ner über die immer drängender werdende Ausein-
andersetzung mit den nichtchristlichen Religionen,
allen voran mit dem Islam.

Im zweiten Hauptteil, »Kleine Beiträge zum the-
ologischen Denken von Papst Benedikt XVI.«,
überschrieben, thematisiert K. u.a. den »Dienst an
der Einheit« (255–265), kommentiert die bislang
promulgierten Enzykliken (266–275; 276–279;
280–288) und schließt mit »Hinweisen zum nach-
synodalen Schreiben« (289–293) über das Sakra-
ment der Eucharistie. Am Ende steht ein fehlerloses
»Personenregister« (294–296).

Gegen sich zäh haltende Vorurteile weist K. die
Kontinuität im Denken und Lehren des Papstes
überzeugend nach, die allerdings nicht mit starrem
Festhalten an (scholastischen) Positionen verwech-
selt werden darf (vgl. 23–26). Benedikt XVI. hat
sich zudem »früh mit der stets größer werdenden
Spannung zwischen historischer Schrifterklärung
und theologischer Schriftauslegung […] ausein-
andergesetzt« (24). Weiterhin stellt K. heraus, dass
das »jüdische Volk im Herzen von Papst Benedikt
einen besonderen Platz hat« (26).Mit großer Bele-
senheit der internationalen Literatur ausgestattet,
gelingt es K., die nicht selten anfechtbare Argumen-
tation des Küng-Schülers Hermann Häring logisch
und theologisch in die Schranken zu weisen, weil
»Vieles, was Häring dem Papst vorwirft, explizite
Äußerungen des zweiten Vatikanischen Konzils
sind, so dass es schon ein Meisterstück der Verfüh-
rung der Leser ist, wenn sich Häring als leiden-
schaftlicher Verteidiger des Konzils gegen den
Papst präsentiert« (207). In der Bekräftigung einer
eucharistischen Ekklesiologie sowie einer »Kirche
von innen« (254) verliert die Kathedra Petri nicht
an Bedeutung, liegt doch die »besondere Stellung,
die Petrus in der Kirche inne hat, in seinem Marty-
rium und insofern in seiner zeugenschaft begrün-
det« (255).

Aufgrund der gegenwärtigen innertheologischen
und interreligiösen Auseinandersetzungen ist diese
sprachlich gut verstehbare Studie allen zu empfeh-
len, die eine ebenso glaubwürdige wie authentische

Orientierung suchen und anmahnen.
Helmut Moll, Köln

Kirche heute
Benedikt XVI., Licht der Welt. Der Papst, die Kir-

che und die Zeichen der Zeit. Ein Gespräch mit Pe-
ter Seewald, Freiburg im Breisgau: Verlag Herder
2010, 256 S., geb., ISBN 978-3-451-32537-3, EUR
19,95

Peter Seewald stellt in seinem Vorwort fest, dass
Positionen, wie sie von der katholischen Kirche ver-
treten werden, für heutigen Lifestyle zu einer »un-
geheuren Provokation« geworden sind. – Im ersten
Teil des Buches (15–87) werden die »zeichen der
zeit« thematisiert (u. a. in den Kap. »der Skandal
des Missbrauchs«; »zeit der Umkehr«): Im Kap.
»Die globale Katastrophe« macht Seewald darauf
aufmerksam, dass der Generalsekretär der Vereinten
nationen den zustand der Erde als »extrem
 gefährdet« bezeichnet hat. Der Papst hält in dieser
Situation eine umfassende Grundlagenbesinnung
für notwendig. Durch das »Fehlen einer konkre-
ten Verzichtbereitschaft« werde es oft unmög-
lich gemacht, allgemeine Einsichten in politische
Aktionen umzusetzen. Es gebe zu wenig Modelle,
die zeigen, wie Verzicht konkret aussehen kann. 
In seiner Sozialenzyklika »Caritas in veritate«
 wollte er eine – am Willen Gottes orientierte – »nor-
mativität der nächstenliebe« (67) plausibel machen.
– Im Kapitel »Diktatur des Relativismus« warnt der
Papst vor dem freiheitsfeindlichen To -
talitätsanspruch einer beschränkten säkularen Ver-
nunft. 

Teil II des Interview-Bandes (89–158) beleuchtet
»das Pontifikat«: Wichtige theologische Aussagen
sind im Kap. »Ökumene und Gespräch mit dem Is-
lam« zu finden: Die besondere Hinwendung zur Or-
thodoxie begründet Benedikt XVI. damit, dass Ka-
tholiken und Orthodoxe »die gleiche altkirchliche
Grundstruktur« haben. »Sehr dankbar« ist der Papst
für die Freundschaft und Herzlichkeit, die ihm der
Ökumenische Patriarch Bartholomaios und der Mo-
skauer Patriarch Kyrill entgegenbringen. Den ver-
schiedenen Konfessionen ist ein gemeinsamer
Dienst für die Welt aufgetragen. zwischen Ortho-
doxen und Katholiken bestehen jedoch noch große
geschichtliche und kulturelle Differenzen. »über
die Lehrfragen hinaus sind noch viele Herzens-
schritte zu tun« (115). Auf ein Treffen zwischen
dem Papst und dem Patriarchen von Moskau müsse
die orthodoxe Öffentlichkeit in Russland noch vor-
bereitet werden. Im Hinblick auf die Ökumene mit
den evangelischen Christen stellt Benedikt XVI.
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